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otelfadj ÜRichtüberetnßimmung jtotfdjert Sager unb ©ud)
oorfommt, wirb jeber beßätigen îônnen, ber f«h je ein«

geïfenb mit bet ©adje befaßte.
ES heißt immer bie öffentlichen betriebe, faßten mog=

lidjß nach ben ©runbfähen prioater ©efchäfte oerwaltet
werben. 9Ran frage einmal nach bei erfolgreich unb oon
lästigen gebleuten geleiteten 3nßattationSgef(|äften, ob

bort foldje Sagerbildbev geführt toerber» unb wie man
bort bei anfälligen übelftänben unb Unregelmäßigleiten
oorgeht. TaS foßte bod) maßgebenb fein für bie gleichen
groeige ber öffentlichen ©etriebe; for.fi müßte man bann
fdjon lagen, für biefe öberfontroße unb für biefe un=

wirtfd)aftltche Ausgabe feien blejenigen oerantroortlid},
bte fte, troft gegenteiligen Erfahrungen in ©rioatgefdjäften,
bennoch eingeführt haben moüen.

ES märe gewiß lehrreich für manche AmtSßeßen,
menn über biefe financed fo meittragenbe Angelegenheit
aud) noch anbete ficb hären ließen ; oießeicht oertritt ein

Fachmann an §anb gemachter Erfahrungen ben gegen»

teiligen Stanbpunît, bamit burch beibfeitige Belehrung
eS jebem eher möglich ift, barauS bie richtigen Sdjlüffe
iu jiehen.

Die Serntfntes« tics Softes in Oer înliil
RteiSfcfyceiben Sit. 13 beä ÇoIjpïobujentenDcrbatibe§

beS RantonS @t. ©alten unb benachbarter ©ebtete

an feine SHifglieber.

1- Tie Richte, Tie gidjte îann in febem Alter ju
fHuhholi ©erwenbung finben. Tte Sanbwirtfdjaft brauet
ßlebpfähle, ©ohnenßedfen, ©aumßangen unb ^aglatten,
baS ©auhanbwerf ©erüßßangen aus gichtenhölz. kleine
(Sortimente oertoenbet auch ber SBagner zur ßerßeßung
oon Tetdjfeln unb Settern, ©on 10 cm Sltittelftärfe an
finbet ba§ fRottannenholj als fßapierholj ©ermenbung,
wedjeS auch pr fperfteßung oon ßunßfetbe unb Sunß-
rooße bient. 10—15 cm ftarîe Rottannen merben p
Telegraphen« ober SeltungSßangen unb p Sperrholz
oertoenbet. AßretneS §olj oerarbeitet man p fmlzwoße,
bte als ©erpadungS« unb fßolftermaterial Abfah finbet.
Stämme oon 13—25 cm Stärfe lauft p oorteilbaften
greifen ber ©aumetfter. ©tariere Stämme oon gerhn
gerer, aftiger Qualität werben p ©allen, Mftenbreltem
uttb ©lütbböben oerarbeitet. Schöne Stämme mit gleich'
mäßiger gafer liefern ausgezeichnetes Sag», Schreiner«,
Tißhier« unb Sc^ittbelßolg. ©oßftänbig aßretneS, harz*
armes @ebirgSßd)tenhölz oon regelmäßiger, feiner Bahr«
rtngbilbung toirb jur gierßeßung oon ßtefonangböben für
Saitentnftrumente unb Manière gebraucht.

2. Tie Tanne. Tte Richte ift in ben meiften gäßen
burd) bie Tanne erfetjbar. gür feinere Sortimente, wie
etwa ©efottanzholj, bünne ©reltdjen, feine ftoljtooße,
furniere, ift bte Aßeißtanne wegen ihrer fdjwereren ©er--

arbeitungSfähigleit weniger geeignet. Ste wirb in Staffen
Zu „Mßenljolz" oerarbeitet. SOßegen ihrer größern Tauer»
haftigleit unter SBaffer erhält fte beim SGBaffer« unb Erb»
bau oor ber gichte ben ©orzug. TaS Tannenholz liefert
foltbe gußbobenbeläge auf feuchtem Untergrunb (Stall=
böben); tannene ©taßböben halten 25—70 Bahre, ßchlene

bagegett nur 12—18 (Jahre. Qu Btuuuer&öben eignet
ftch beffer fftottannenholz, baS weniger rauh iß unb nicht
fo leicht abfc|tefert, wie baS oon ber fRingfcpHglett gerne
behaftete Tannenholz-

3. Tie gofße. fftoßen oon 14 cm aufwärts bienen

Z«r fterfießnng oon ^olzwoße, Tachfdiinbetn unb Sieb

pfählen. 3u Eifenbahttfdhweßen eignet ftd) auch grob
jähriges, aßigeS, frummeS aber gefunbeS ßolz mit min
beftenS V# Turcfjineffer Kernholz tn Sängen oon 2,4 bis
2,7 m unb SRhibeftftärten oon 23 cm am rinbenfreten
Bopfe. TaS bauerhafte göhrenholz eignet ß<h gut z"
genßereinfaffungen, ©ohlen, ©alten unb ©obenlatten.
©plinifreie göhrenballen haben oft eine SebjeU oon über
hunbert Bahren. Tant ihrer Elaftizüät liefert bie göhre
gutes ©chiffmaßholz- 3« ber Sftöbelinbuftrte unb im
SBagaonbau wirb Sieferholz wegen feiner frönen Textur
ureb gärbung oerwenbet. 2)aS fetnfte göhrenholz oer«
langen Drgel--, Maoler •• unb Bnßrumentenmacher, glug«
zeug= unb Stäbefabrifen.

4. Tie SSrche. TaS Särchetiholz bient ähnlidhen
Bweden wie baS ber göhre. @8 ift noch bauerhafter
als biefes unb oertritt oft bie Steße ber Eiche bei Etb=,
2Baffer< unb ©rücfenbauten. Als Schweüen-, genfter=,
Tür» unb SRöbelholz ift eS begehrt unb wirb auch "®r=
wenbet beim Innern unb äußern Ausbau oon 2Bohnungen,
6eim @î|iffS= unb SBaggonbau. ©tele unfeter Alphütten
ftnb faß auSfchließliih au§ Särcgenholz erbaut. Schwadere
Stämme geben Baunpfähle, ©ebfieefen, gaßbauben. Statt»
boben»©eiäge, SJlatertal p ©rügelwegen unb Keinem
©rüden, ©cäjtnbelbolz (©ebirge).

5. Tie 2BegtM®Mth§ïlefe!r. Ta§ ^olz ber 3BepmouthS=
föhre finbet ©ermenbung tn ber ©upierfabttl, zu |>olZ'
motte unb zur Bünbholzherßeßung. ES ift leidet, fchwlnbet
wenig unb iß bähet befonberS für Mßen, ©adtfäffer,
Särge, ©linb» unb SRobellholz unb zur gabrilatton oon
üBatzen für bie Tejtilinbußrte (Appreturwalzen) geeignet.
ES iß aber brüchig unb infolgebeffen als ©auholz nicht
Zu gebrauchen.

6. Tie Touglö^tßiwe. TaS ^olz ber TouglaStanne
hat ähnliche Eigenschaften wie unfer Särdjenholz. ES
tommt in großen fttîengen aus Amerita nach ©uropa,
wo eS im Schiffsbau, ABaggonbau unb z« gußböben
oiel oerwenbet wirb.

7. Tie Arne. TaS weiche Aroenholz ift ein gefachtes
Kerlholz für ben Sehniger unb Tifdjfler. gnfolge fetner
fchöneit gelbbraunen garbe, feiner etngewachfenen rot
braunen Sfte, bte fehr malerifch wirlen, iß eS zu Täfe
lungen gefudjt. Auch ßnbet eS ©erwenbung zu 3Rit<h
gefäßen.

8. Tie Eibe. TaS ßhwere, harte, zäh«, elaßifche
unb bauerhafte Etbenholz gäßlt wegen feiner prächtigen
garbe unb frönen ©trultur zu ben fdhönßen Schreiner»
hölzern. ES wirb oon TrechSlern unb Hunftfchniftlern
Zu Sßetfßüden in ber SRechaniî unb im Baßrumenten«
bau, zu ©feifenföpfen, fßiaßßäben unb Sinealen oerar«
beitet. Bar Altertum war eS für Armbrüße^unb ©ogen
gefugt.

9. Tie ©ueße. Tie ©udje liefert nur In beßhränftem
SRaße fßuhhalz fRunbholz unter 20 cm gebraucht etwa
ber SBagner zu 2Berfholz (geigen), gür Sdiwetten fommen
Abfchnitte oon 21 cm 3Rtnbeßßärfe unb ohne roten Sern
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vielfach Nichtübereinstimmung zwischen Lager und Buch
vorkommt, wird jeder bestätigen können, der sich je ein-
gehend mit der Sache befaßte.

Es heißt immer die öffentlichen Betriebe, sollten mög-
lichst nach den Grundsätzen privater Geschäfte verwaltet
werden. Man frage einmal nach bei erfolgreich und von
tüchtigen Fachleuten geleiteten Jnstallationsgeschäften, ob

dort solche Lagerbücher geführt werden und wie man
dort bei allfälligen übelständen und Unregelmäßigkeiten
vorgeht. Das sollte doch maßgebend sein für die gleichen
Zweige der öffentlichen Betriebe; sonst müßte man dann
schon sagen, für diese llberkontrolle und für diese un-
wirtschaftliche Ausgabe seien diejenigen verantwortlich,
die sie, trotz gegenteiligen Erfahrungen in Privatgeschäften,
dennoch eingeführt haben wollen.

Es wäre gewiß lehrreich für manche Amtsstellen,
wenn über diese finanziell so weittragende Angelegenheit
auch noch andere sich hören ließen; vielleicht vertritt ein

Fachmann an Hand gemachter Erfahrungen den gegen-
teiligen Standpunkt, damit durch beidseitige Belehrung
es jedem eher möglich ist, daraus die richtigen Schlöffe
zu ziehen.

Nie BerimdW des Holzes m der Zechoit

Kreisschreiben Nr. 13 des Holzproduzentenverbandes
des Kantons St. Gallen und benachbarter Gebiete

an seine Mitglieder.

1. Die Fichte. Die Fichte kann in jedem Alter zu
Nutzholz Verwendung finden. Die Landwirtschaft braucht
Rebpfähle, Bohnenstecken, Baumstangen und Haglatten,
das Bauhandwerk Gerüststangen aus Fichtenholz. Kleine
Sortimente verwendet auch der Wagner zur Herstellung
von Deichseln und Leitern. Von 10 em Mittelstärke an
findet das Rottannenholz als Papierholz Verwendung,
weches auch zur Herstellung von Kunstseide und Kunst-
wolle dient. 10—15 em starke Rottannen werden zu
Telegraphen- oder Leitungsstangen und zu Sperrholz
verwendet. Astreines Holz "verarbeitet man zu Holzwolle,
die als Verpackungs- und Polstermaterial Absatz findet.
Stämme von 13—25 em Stärke kauft zu vorteilhaften
Preisen der Baumeister. Stärkere Stämme von gertn-
gerer, astiger Qualität werden zu Balken, Kistenbrettern
und Blindböden verarbeitet. Schöne Stämme mit gleich-
mäßiger Faser liefern ausgezeichnetes Sag-, Schreiner-,
Tischler- und Schindelholz. Vollständig astreines, Harz-
armes Gebirgsfichtenholz von regelmäßiger, feiner Jahr-
rtngbildung wird zur Herstellung von Resonanzböden für
Saiteninstrumente und Klaviere gebraucht.

2. Die Tanne. Die Fichte ist in den meisten Fällen
durch die Tanne ersetzbar. Für feinere Sortimente, wie
etwa Resonanzholz, dünne Brettchen, feine Holzwolle,
Furniere, ist die Weißtanne wegen ihrer schwereren Ver
arbeitungsfähigkeit weniger geeignet. Sie wird in Massen
zu „Kistenholz" verarbeitet. Wegen ihrer größern Dauer-
haftigkeit unter Waffer erhält sie beim Waffer- und Erd-
bau vor der Fichte den Vorzug. Das Tannenholz liefert
solide Fußbodenbeläge auf feuchtem Untergrund (Stall-
böden); tannene Stallböden halten 25—70 Jahre, sichtene

dagegen nur 12—18 Jahre. Zu Zimmerböden eignet
sich besser Rottannenholz, das weniger rauh ist und nicht
so leicht abschiefert, wie das von der Ringschäligkeit gerne
behaftete Tannenholz.

3. Ms Föhre. Rollen von 14 em aufwärts dienen

zur Herstellung von Holzwolle, Dachschindeln und Reb
pfählen. Zu Eisenbahnschwellen eignet sich auch grob
jähriges, astiges, krummes aber gesundes Holz mit min
destens V- Durchmesser Kernholz in Längen von 2.4 bis
2.7 m und Mindeststärken von 23 em am rtndenfreien
Zopfe. Das dauerhafte Föhrenholz eignet sich gut zu
Fenstereinfaffungen, Bohlen, Balken und Bodenlatten.
Splintfreie Föhrenbalken haben oft eine Lebzeit von über
hundert Jahren. Dank ihrer Elastizität liefert die Föhre
gutes Schiffmastholz. In der Möbelindustrie und im
Wagaonbau wird Kieferholz wegen seiner schönen Textur
und Färbung verwendet. Das feinste Föhrenholz oer-
langen Orgel-, Klavier- und Jnstrumentenmacher, Flug-
zeug- und Gtäbefabriken.

4. Die Lärche. Das Lärchenholz dient ähnlichen
Zwecken wie das der Föhre. Es ist noch dauerhafter
als dieses und vertritt oft die Stelle der Eiche bei Erd-,
Waffer- und Brückenbauten. Als Schwellen-, Fenster-,
Tür- und Möbelholz ist es begehrt und wird auch oer-
wendet beim innern und äußern Ausbau von Wohnungen,
beim Schiffs- und Waggonbau. Viele unserer Mphütten
sind fast ausschließlich aus Lärchenholz erbaut. Schwächere
Stämme geben Zaunpfähle, Rebstecken, Faßdauben, Stall-
boden-Beläge, Material zu Prügelwegen und kleinern
Brücken, Schtndelholz (Gebirge).

5. Die Weymouthskiefer. Das Holz der Weymouths-
föhre findet Verwendung in der Papierfabrik, zu Holz-
wolle und zur Zündholzherstellung. Es ist leicht, schwindet
wenig und ist daher besonders für Kisten, Packfüffer,
Särge, Blind- und Modellholz und zur Fabrikation von
Walzen für die Textilindustrie (Appreturwalzen) geeignet.
Es ist aber brüchig und infolgedessen als Bauholz nicht
zu gebrauchen.

6 Die Douglastanne. Das Holz der Douglastanne
hat ähnliche Eigenschaften wie unser Lärchenholz. Es
kommt in großen Mengen aus Amerika nach Europa,
wo es im Schiffsbau, Waggonbau und zu Fußböden
viel verwendet wird.

7. Die Arve. Das weiche Arvenholz ist ein gesuchtes

Werkholz für den Schnitzer und Tischler. Infolge setner
schönen gelbbraunen Farbe, seiner eingewachsenen rot
braunen Aste, die sehr malerisch wirken, ist es zu Täfe
lungen gesucht. Auch findet es Verwendung zu Milch
gefäßen.

8. Die Eibe. Das schwere, harte, zähe, elastische
und dauerhafte Eibenholz zählt wegen seiner prächtigen
Farbe und schönen Struktur zu den schönsten Schreiner-
hölzern. Es wird von Drechslern und Kunstschnitzlern
zu Werkstücken in der Mechanik und im Instrumenten-
bau, zu Pfeifenköpfen, Maßstäben und Linealen verar-
beitet. Im Altertum war es für Armbrüste^ und Bogen
gesucht.

9. Die Buche. Die Buche liefert nur in beschränktem
Maße Nutzholz Rundholz unter 20 em gebraucht etwa
der Wagner zu Werkholz (Felgen). Für Schwellen kommen
Abschnitte von 21 em Mindestftärke und ohne roten Kern



3U»fic. fshîoets. $«»bte.-3eit«i»s („aJleifterblott") Ptr. 41

oon mehr als 7 cm ©urdhmeffer In 93etrac^t. 3mprag*
nierte Vuchenfchweßen galten 25—30 ^a^re. über 28 cm
ftarleS, glättet, gefunbeS ùnb aftfreieS Vudjenholj finbet
ju gufjböben (tßarlettS), Treppenstufen unb SJlöbeln Ver*
wenbung. Vuchenhölä» baS fic| mit 3Bafferbampf irnpräg*
niert gut biegen läjjt, bient pr £>erfießung lünftlid) ge=

bogener äßöbel. Vuchetil!ö|e liefern and) SBexlhoIs für
SRafdhtnen, SBerl^euge, ©dhuhletften ufro. -lus Ébfâflen
beS ©ägeholjeS mac|t man ©pajterftöde, ©^irmftodfe,
Vefenftiele» gigarrenfiftc^en unb Stetigen für Saubfäge*
arbeiten, ©te trodene ©efiißation bes VudjenholpS er*
gibt Çolgloble (hodhbephlter Rohftoff für Sie eteftrifdje
unb SRetoßinbuftrie), Teer, Qcffigjäure, üRethplallobol.
(Safe, VrilettS, Ole, goljlalî, Kreofot (Slrpeimittel) ufro.

10. ©te (§ts§e. ©ünne ©ichenruten oon 1—5 cm
©tärle geben als gaj,retfen unb ©pajierfiöde. gfir SBetn*

pfähle nimmt man ©tämmchen oon 1—3 cm ©ide, p
Baunjaulen Slbfe^nitte non 8—25 cm ©tärle unb 1,5
bis 3 m Sänge. @erabe ©langen non 10 — 30 cm oer*
wenbet ber SBagner unb ©regster. 8» ©djmeüen oer*
wenbet man @idhen, meiere p ©ägholj untauglich finb ;

fie bütfen aber nie^t peinig fein, ©efunbe, aftretne
©tamwftüde non 30 cm finb als ©agholfi fehr gefugt.
®aS Kernholj ift ein oorpgltdjeS Ruijholj, wäfjrenb baS

©plintholj leidet fault ober burd) SBurmfrafs entwertet
wirb. Kernig braucht ber Tifdjler, Küfer, ber Kunft*
f^reiner für SRöbel unb garniere. ®aS bauerljafte 9Ber£=

i)ol§ ift InShefonbere für @rb* unb SBafferbauien, für
©cfpffS*, Vrüclen unb @ifenba§nba«ien wie leine anbere

föolprt geeignet. Inf d£)emifc|em ®ege jie^t man auS

Ibfäßen ©erbfäure, ^ol^iralt, ^oljefftg u. a., roobei

noch jpolsMjle abfaßt.
11. ©te Seichtes Stu^olj ber $ähen unb

elaftif«§en @fd)e oerwenbet non 15 cm an aufwärts ber
SBagner p ©peilen, ©eidjfelfiangen, Seitern unb lanb*
wirtfcljaftlidhen ©eräten. Sie @f^e liefert SBerlholg p
SS5erfgeugftielen, ©Eis, Ruber«, Turngeräten ufro. SBeifjeS,

jätjeS ©jctsenbolj gilt als beoorpgteS Material für ben

Vau oon ©ifenbalpwagen unb namentlich oon Suft*
fdf)iffen. ©f^enfurniere finben in ber SORöbeltifd^lerei

Verroenbung.
12. ©er Shorn. ®aS |jolj beS St^orn§ ift auS*

fchliefjltdh SBerlhofj für Tifchler, ©reßet, ©einiger unb
gnftrumentenmacher (fepner Klang); eS bient wetter p
@c|uhftiften unb Seiften, ©efdjäht finb auch fct)wac|e
Stamme, bie frönen 3ftaferw«chS aufwetfen. ®aS feljr
harte golj be§ RtafcholberS gebraust ber ©rectaler p
Ornamenten, ©fuis, ©chirmfiöde«, Sljçtftielen ufw. ©te
wetfse garbe beS VergaßootS mad)t btefen für Küchen«

etnridjtungen fefjr beliebt. 3m Sutomobil* unb glug*
pugbau ift tHfiornI)ol^ wegen feiner 3ä^ig£cit unb @lafti=

jität eine beliebte ^olprt pr £>erfteflung oon Sutomobit*
gefiefle« unb jßropeßern.

13. ßinbeu unb ©rlen. ®aS weiche, feinfaferige
unb leiert bearbeitbare |jol$ bet' Sinbe wirb oom §olj=
fdhni|et für feine Slrbeiten fsljr gefudht. gerner finbet
eS 23erwenbung als iBttnbholj, für 8eid)enbretter, für
©tuiS, Sineale unb für Sleiftifie.

®ie @rle bient pr Çerfteltung oon 3tpto"c^sntific^er,
unb swar f(|on in ©tärlen oon iö cm an. 9lufjerbem
gebraust man baS ©rien^olj p §oläfdhu|en, groben
©djfnilarbeiten, tnSbefonbere auch in ber 3Jlobeüiifd>leret
unb pr 'Jiacbahnmng oon @betl|öl$ern, wie Sllahagoni,
@ben|olj. ©rlenfurniere finben fteigcnbe iöetwenbung
bei ber ^erfteHung oon Sperrplatten.

Ii. .fusgebu^en, Strien, Ulmen unb iltngbäume.
©te §ain= ober ^agenbudhe benu^en ber äBagner
unb ©redhSler pr |)erfieUitng oon SBerljeugen (Keile,
tRablämme), gerner gebraust man ihr hortet Çolj pr
Verfertigung oon SKa^ftäben, ©d|uhletften unb ^Stiften,

Kegeln (p Kegelbahnen), ViHarbqueueS, Klaoterbeftanb-
teilen, lurj überaß, wo baS ^olj ber S4eibung unb bem

©to^e auSgefe^t ifl.
©te Si rte. Sirlenretfig ift fehr gefugt pr ^er=

fteßung oon Sefen. ©tämmdhen bis 6 cm ©iäe geben

ga^reifen. ©er SSagner nimmt SKbfdjnitte oon 10 cm
©tärle für ©eichfein, Seiterbäume ufw. Von 10 cm
aufwärts bient bie Virte pr ©tgeugung .oon 8rcirn=
fpulen, ©chuhmadçerftiften. ©ägewaren auS Virtenlplj
brauet ber ©chniüer unb Tifdjler. ©tarle Vitien geben

©perrholplatten.
©ie Ulme. @^wac|e ©tücle braucht ber VBagner

p ßlabnaben.' ©ägewaren finben gute Nachfrage für
ben glugjeug% 3öaggon= unb ©chipbau unb in ber
3Höbeltifehleret. ©ehr gefs^äfet ift com ©regster baS

Ulmenmaferhols.
©er ÜRufjbaum. ©aS wertooße ^olj beS ßtu§

baumeS wirb fchon tn turnen ©lüden (Sfte oon 1,25 m
Sange unb 22 cm ©ur^meffer) p ©ewehrfchäften oer-
wenbet. ©täxtere Sortimente oon 1 m SßMnbeftlänge
unb 30 cm ©tärle eignen ftc| als gurnierholj p SJlöbeln.

15. ©îjêlîoftauteu, iRoßfaftanien uuft 2Wttjien. 3 bis
5 jährige ©iocfauSfchlage ber ©belt aft a nie werben im
Tefftn p gafjretfen oerwenbet; im 10. btS 12. 3ah^e
liefert bie ©beltaftanie fchon SRe&pfä^Ie. 20—25 cm
ftatte ©tämmdhen eignen ftdh p gajjbauben; leichtere
Vauholjfortimente p Telegraphen-- unb SettungSftangen.
@S ift gefchä^t als Vau*, ©dhmeßew unb ©dhipbauholj.
SBährenb beS Krieges gewann man auS bem ^olj ber
©beltaftante auch ©erbfäureejtralt.

©aS wei§e, leichte Çolj ber StoPaftanie nimmt
ber ©freiner gerne p Küchentifdhen, ißadlfiften unb als
Vlinbbolft. @S wirb auch P 3igan'enfiftd)en oerarbeitet.
©aSfelbe benußt audh ber ©re^Sler, ©chnißer unb tßiano*
fortefabrilant.

©aS gä^e llajienhoïî eignet ftdh für ben gSagner

p ©peilen, Setterfproffen unb ißidelftielen, p ^polgftiften
unb =9îâgeln, p SBetnpfählen unb auch ol§ Tifdhler* unb
gurnierholj.

16. Rappeln, $fpen uni» Tôeiben. ©aS leidste,
weidhe Vappelholj bient neben ber 9lfpe pr Kipn=
unb ©djachtelfabrifation unb p ißadfaffern ; eS ift audh

für größere Schnitzarbeiten unb p ißapiermap geeignet,
©assois fchwtnbet wenig unb eignet ftd) ju Vlinbholi,
p Veriäfelungen unb 3eidhenbrettern.

©te ifpe wirb p £joljöraht, p fdhwebifdhen 3ünb<
holjchP' ®«den, 3®îouften unb p fwljwofie unb ißa=

piermaffe oerarbeitet.
©te SB e i be n finben für ähnliche 3i*>ede Verwenbnng

wie bie Rappeln, ©chlanle ßiuten werben pr Verfiel*
lung oon Körben oerwenbet; gröbere fftuten finb gafchtnen*
material.

17. SBilbe unb phme DSft&Sume (Spfel*, Virn*,
3wetfchgen=, Kirfchbäume), fowie ©oröuSatten (Vogel*
beer*, @lsbeer= unb SJlehlbeer * Väume) werben oom
©redhSler, SSßagr.er unb Schreiner gefugt, ©chöne ge=

rabe Slbfdhnitte oon 25—30 cm an finben audh p gut*
nierjweden Verwenbnng. ©aS feinfaferige, bidhte, phe,
fchwerfpaltige, politurfähige Virnbaumhots ift erheb*
lidh teurer als baS £>ol§ beS Slpfelbaumei. Virnbaum*
unb @l§beerholj ift. Rohmaterial für SRöbel, Klaotere,
©dhirmftöde, Rle^inftrumente, Sineale unb ähnlidhe fetnere
Arbeiten.

SSerbanbSfelretariat:
©tfliitfioiftamt SRopperSwil.
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sparen. Die expedition.
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von mehr als 7 em Durchmesser in Betracht. Jmpräg-
nierts Buchenschwellen halten 25—30 Jahre, über 28 om
starkes, glattes, gesundes und astfreies Buchenholz findet
zu Fußböden (Parketts). Treppenstufen und Möbeln Ver-
wendung. Buchenholz, das sich mit Wasserdampf impräg-
niert gut biegen läßt, dient zur Herstellung künstlich ge-
bogener Möbel. Bucheuktötze liefern auch Werkholz für
Maschinen, Werkzeuge. Schuhleisten usw. Aus Abfällen
des Sägeholzes macht man Spazierstöcke, Schirmstöcke,
Besenstiele, Zigarrenkistchen und Brettchen für Laubsäge-
arbeiten. Die trockene Destillation des Buchenholzes er-
gibt Holzkohle (hochbezahlter Rohstoff für die elektrische
und Metallindustrie). Teer. Essigsäure, Methylalkohol.
Gase, Briketts. Öle. Holzkalk. Kreosot (Arzneimittel) usw.

1V. Die Eiche. Dünne Elchenruten von 1—5 em
Stärke gehen als Fasreifen und Spazierstöcke. Für Wein-
pfähle nimmt man Stämmchen von 1—3 om Dicke, zu

Zaunsäulen Abschnitte von 8—25 em Stärke und 1,5
bis 3 m Länge. Gerade Stangen von 10 — 30 om ver-
wendet der Wagner und Drechsler. Zu Schwellen ver-
wendet man Eichen, welche zu Sägholz untauglich sind;
sie dürfen aber nicht pechig sein. Gesunde, astreine
Stammstücke von 30 em find als Sagholz sehr gesucht.

Das Kernholz ist ein vorzügliches Nutzholz, während das

Splintholz leicht fault oder durch Wurmfraß entwertet
wird. Kernholz braucht der Tischler, Küfer, der Kunst-
schreiner für Möbel und Furniere. Das dauerhafte Werk'
holz ist insbesondere für Erd- und Wasserbauten, für
Schiffs-, Brücken und Eisenbahnbauten wie keine andere

Holzart geeignet. Auf chemischem Wege zieht man aus
Abfällen Gerbsäure, Holzextrakt, Holzessig u. a., wobei
noch Holzkohle abfällt.

11. Die Esche. Leichtes Nutzholz der zähen und
elastischen Esche verwendet von 15 em an aufwärts der
Wagner zu Speichen, Deichselstangen, Leitern und land-
wirtschaftlichen Geräten. Die Esche liefert Wsrkholz zu

Werkzeugstià. Skis, Rudern, Turngeräten usw. Weißes,
zähes Eschenholz gilt als bevorzugtes Material für den

Bau von Eisenbahnwagen und namentlich von Luft-
schiffen. Eschenfurniere finden in der Möbeltischlerei
Verwendung.

12. Der Ahorn. Das Holz des Ahorns ist aus-
schließlich Wsrkholz für Tischler, Dreher, Schnitzer und
Jnstrumentenmacher (schöner Klang); es dient weiter zu
Schuhstisten und Leisten. Geschätzt sind auch schwache

Stämme, die schönen Maserwuchs aufweisen. Das sehr
harte Holz des Maßholders gebraucht der Drechsler zu
Ornamenten, Etuis. Schirmstöcken, Axtstielen usw. Die
weiße Farbe des Bergahorns macht diesen für Küchen-
einrichtungen sehr beliebt. Im Automobil- und Flug-
zeugbau ist Ahornholz wegen seiner Zähigkeit und Elasti-
zität sins beliebte Holzart zur Herstellung von Automobil-
gestellen und Propellern.

13. Linden und Erlen. Das weiche, feinfaserige
und leicht bearbeitbare Holz der Linde wird vom Holz-
schnitzsr für feine Arbeiten sehr gesucht. Ferner findet
es Verwendung als Blindholz, für Zeichenbretter, für
Etuis. Lineale und für Bleistifte.

Die Erle dient zur Herstellung von Zigarrenkiftchen,
und zwar schon in Stärken von 15 em an. Außerdem
gebraucht man das Erlenholz zu Holzschuhen, groben
Schnitzarbeiten, insbesondere auch in der Modelltischlerei
und zur Nachahmung von Edelhölzern, wie Mahagoni,
Ebenholz. Erlenfurniere finden steigende Verwendung
bei der Herstellung von Sperrplatten.

14. Hagebuchen, Birken, Ulmen und Nußbäume.
Die Hain- oder Hagenbuche benutzen der Wagner
und Drechsler zur Herstellung von Werkzeugen (Keile,
Radkämme). Ferner gebraucht man ihr hartes Holz zur
Verfertigung von Maßstäben, Schuhleisten und -Stiften,

Kegeln (zu Kegelbahnen), Billardqueues, Klavierbestand-
teilen, kurz überall, wo das Holz der Reibung und dem

Stoße ausgesetzt ist.
Die Birke. Birkenreifig ist sehr gesucht zur Her-

stellung von Besen. Stämmchen bis 6 em Dicke geben

Faßreifen. Der Wagner nimmt Abschnitte von 10 om
Stärke für Deichseln, Leiterbäume usw. Von 10 em
auswärts dient die Birke zur Erzeugung.von Zwirn-
spulen, Schuhmacherstistm. Sägewaren aus Birkenholz
braucht der Schnitzer und Tischler. Starke Birken geben

Sperrholzplatten.
Die Ulme. Schwache Stücke braucht der Wagner

zu Radnaben.' Sägewaren finden gute Nachfrage für
den Flugzeug-, Waggon- und Schiffsbau und in der
Möbeltischlerei. Sehr geschätzt ist vom Drechsler das
Ulmenmaserholz.

Der Nußbäum. Das wertvolle Holz des Nuß-
baumes wird schon in kurzen Stücken (Äste von 1,25 m
Länge und 22 em Durchmesser) zu Gewehrschäften ver-
wendet. Stärkere Sortimente von 1 m Mindestlänge
und 30 em Stärke eignen sich als Furnierholz zu Möbeln.

15. Edelkastanien, Roßkastanien und Akazien. 3 bis
5 jährige Stockausschläge der Edelkastanie werden im
Tessin zu Faßreifen verwendet; im 10. bis 12. Jahre
liefert die Edelkastanie schon Rebpfähle. 20—25 em
starke Stämmchen eignen sich zu Faßdauben; leichtere
Bauholzsortimente zu Telegraphen- und Leitungsstangen.
Es ist geschätzt als Bau-, Schwellen- und Schiffsbauholz.
Während des Krieges gewann man aus dem Holz der
Edelkastanie auch Gerbsäureextrakt.

Das weiße, leichte Holz der Roßkastanie nimmt
der Schreiner gerne zu Kücheniischen, Packkiften und als
Blindholz. Es wird auch zu Zigarrenkistchen verarbeitet.
Dasselbe benutzt auch der Drechsler. Schnitzer und Piano-
fortefabrikant.

Das zähe Akazien holz eignet sich für den Wagner
zu Speichen, Leitersprossen und Pickelstielen, zu Holzstiften
und -Nägeln, zu Weinpfählen und auch als Tischler- und
Furnierholz.

16. Pappeln, Aspen und Weiden. Das leichte,
weiche Pappel holz dient neben der Aspe zur Kisten-
und Schachtelfabrikation und zu Packfässern; es ist auch

für größere Schnitzarbeiten und zu Papiermasse geeignet.
Das Holz schwindet wenig und eignet sich zu Blindholz,
zu Vertäfelungen und Zeichenbrettern.

Die Aspe wird zu Holzdraht, zu schwedischen Zünd-
Hölzchen, Decken, Jalousien und zu Holzwolle und Pa-
piermasse verarbeitet.

Die Weiden finden für ähnliche Zwecke Verwendung
wie die Pappeln. Schlanke Ruten werden zur Herfiel-
lung von Körben verwendet; gröbere Ruten sind Faschinen-
material.

17. Wilde und zahme Obstbaume (Äpfel-, Birn-,
Zwetschgen-, Kirschbäume), sowie Sorbusarten (Vogel-
beer-, Elsbser- und Mehlbeer - Bäume) werden vom
Drechsler, Wagner und Schreiner gesucht. Schöne ge-
rade Abschnitte von 25—30 om an finden auch zu Fur-
nierzwecken Verwendung. Das feinfaserige, dichte, zähe,

schwerspaltige, politurfähige Birnbaum holz ist erheb-
lich teurer als das Holz des Apfelbaumes. Birnbaum-
und Elsbeerholz ist Rohmaterial für Möbel, Klaviere,
Schirmstöcke, Meßinstrumente, Lineale und ähnliche feinere
Arbeiten.

Verbandssekretariat:
Stadtforstamt Rapperswil.
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